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Deutſchlaud. 

Berlin, 15. Januar. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ berichtet: 

„Mittelſt Allerhöchſter Kabineteordre vom 
10. d. Mts. iſt dem Kontreadmiral Paſchen, 
Vorſtand des hydrographiſchen Amtes der Admi⸗ 
ralität, einſtweilen die Vertretung des ſchwer er⸗ 
krankten kommandirenden Admirals, Vizeadmiral 
Grafen v. Monts, übertragen worden.“ 

Indem Kontreadmiral Paſchen hier als Ver⸗ 
treter des Grafen Monts als „kommandirenden 
Admirals“ — nicht als Chef der Admiralität 
— bezeichnet wird, könnte die Notiz als Beſtäti⸗ 
gung der Mittheilung gelten, daß die Vertre- 
tung des Grafen Monts getheilt werden ſoll. 
Ob die Faſſung der Notiz dieſe formelle Bedeu⸗ 
tung haben ſoll, laſſen wir zunächſt dahingeſtellt. 
Daß thatſächlich Kontreadmiral Paſchen und der 
Direktor der Admiralität, Kapitän zur See 
Heusner, ſich in die Vertretung theilen werden, 
iſt als ſicher zu betrachten. 

— Alle Fraktionen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes halten heute Sitzungen, welche 
ich auf die Wahlen der Abtheilungen und des 
Präſtdiums beziehen. In letzterer Beziehung iſt 
man für die Wiederwahl der bisherigen Präſi⸗ 
denten, alſo der Herren v. Köller, Freiherr 
v. Heereman und v. Benda. Die Wie⸗ 
derwahl der beiden erſtgenannten iſt zweifellos; 
ſollte Herr v. Benda eine ſolche wegen vorge- 
rückten Alters, wie es heißt, ablehnen, ſo würde 


am feiner Stelle ein auderes von der national- 


liberalen Partei vorzuſchlagendes Mitglied ge- 
wählt werden. 

Im Herren hauſe, wo das vorjährige 
Präſidium wiedergewählt iſt, wird man morgen 
die Kommiſſion zur Vorberathung der Selbſt⸗ 
verwaltungs - Vorlage für die Provinz Poſen 
wählen und ſich dann auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagen. 

— Unter den neueſten Eintragungen in das 
Handelsregiſter findet man auch eine neue Han- 
dels- und Kolontſattonsgeſellſcheft mit dem Sitze 
in Berlin, welche eine offene Handelsgeſellſchaft 
mit ſtillen Mitgliedern bildet und zunächſt 10,000 
Antheilſcheine zu je 100 Mark ausgiebt. An der 
Begründung hat ſich eine Reihe von adeligen 
Herren aus Süd- und Norddeutſchland betheiligt; 
als Präſident ſteht an der Spitze der Geſellſchaft 
der Graf R Fugger in Nürnberg, aus jener 
bekannten ſüddeutſchen Magnatenfamilie, deren 
Ahnherren im Mittelalter die größten und be ⸗ 
deutendften Handelsherren nicht blos in Deutſch⸗ 
land, ſondern in Europa waren, und deren Stel 
lung Aehnlichkeit mit der des Hauſes Rothſchild 
hatte. Es iſt nicht ohne Intereſſe, darauf auf- 
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Feuilleton. 


Gerichts⸗ Zeitung. 

Bor dem Schöffengericht in Werder a. H. 
gelangte am 10. d. M. der Spuk von Reſau 
(Kreis Zauch-Belzig) zur Verhandlung, der im 
November und Dezember v J. in der ganzen 
Umgegend von Werder, Brandenburg und Lehnin 
Aufſeben erregt und wahre Völkerwanderungen 
nach Reſau veranlaßt hat. Der Zuhörerraum 
war bis auf den letzten Platz gefüllt; ſchon Tags 
vorher hatte eine größere Anzahl Mitglieder des 
Spiritiſtenvereins „Psyche“ in Berlin, die auch 
in Reſau selber den Spuk in Augenſchein ge- 
nommen hatten, ſich Eintrittskarten geſichert. 
Das ſpiritiſtiſche Blatt „Sphinx“ in München 
hatte einen beſonderen Berichterſtatter entſandt. 
Die Anklage richtet ſich gegen den 15jährigen 
Dienſiknecht Karl Wolter aus Reſau, jetzt in 
Werder beim Ziegeleibefiger Kiſſel in Dienſt. 
Derſelbe iſt angeklagt, im November und De⸗ 
zember v. J. in Reſau dadurch Sachbeſchädigung 
begangen zu haben, daß er dem Gemeindevor⸗ 
ſteher Neumann vorſätzlich ſechs Fenſterſcheiben 
eingeworfen hat, ferner dadurch groben Unfug 
verübt zu haben, daß er Handlungen vorgenom- 
men, welche einen jogenannten „Spuk“ darſtellen 
und dadurch eine große Anzahl Einwohner de⸗ 
Dorfes und der Umgegend beunruhigt hat. Der 
Angeklagte erklärte, er wiſſe von allen Sachen 
durchaus nichts, habe nie einen Stein hoch ge 
hoben, niemals an Fenſterläden geklopft und nie⸗ 


merkſam zu machen, daß ein Fugger thatſächlich 
der erſte deutſche Koloniſator geweſen iſt, der 
jenige nämlich, welcher der größte Gläubiger Kai⸗ 
ſer Karls V. war, und der, wie aus der Ge- 
ſchichte bekannt iſt, bei einem Beſuche ſeines 
hohen Schuldners, welcher zugleich König von 
Spanien] und Neapel und Herr der Niederlande 
und eines großen Theils von Amerika wer, von 
ſämmtlichen Schuldſcheinen Wappen und Namens- 
zug des Kaiſers mit einer Scheere entfernte, um 
ſolche als Andenken zu behalten, während er die 
Schuldſcheine ſelbſt in das Kaminfeuer warf. 
Kaiſer Karl zeigte ſich dafür dankbar und ſchenkte 
dem deutſchen Großhändler ein ausgedehntes Ge⸗ 
biet in Venezuela in Südamerika, welches durch 
ihn kolsniſirt wurde. Die neue Geſellſchaft, 
welche ſich „Deutſche Handels- und Kolonijationg- 
Geſellſchaft“ nennt, will nicht nur die unter den 
deutſchen Schutz geſtellten Kolonialgebiete, beſon⸗ 
ders Weſtafrika, durch den Handel mit den vor. 
erzielten Rohprodukten, ſowie durch der. Export 
von deutſchen Fabrikaten und Waaren der ver- 
ſchiedenſten Gattung ausnutzen, ſondern auch in 
dieſen Gebieten Plantagenbau von tropiſchen Ge⸗ 
wächſen und landwirthſchaftlichen Anlagen ver- 
ſchiedenſter Art betreiben. Die Unternehmungen 
der Geſellſchaft ſollen aber nicht auf die deut⸗ 
ſchen Schutzgebiete beſchränkt werden, ſondern 
auch dort zur Ausführung kommen, wo mit 
Sicherhelt auf entſprechenden Gewinn zu rechnen 
iſt. Die erſte Expedition zur Begründung einer 
landwirthſchaftlichen Station ſoll dem Vernehmen 
nach ſchon im nächſten Monat unter Leitung des 
Freiherrn v. Steinäcker in Liegnitz, dem ſich 
mehrere andere an der Begründung der Geſell⸗ 
ſchaft betheiligten Herren anſchließen wollen, nach 
Weſtafrika abgehen. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April 
bis 31. Dezember 1888 hat nach amtlichen Aus- 
weiſen 5,116,829 Mark oder 42,938 Mark mehr 
als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres be- 
tragen. 

— In dem letzten franzöſiſchen Minifter- 
rath hat Präſident Carnot einen Entwurf ange⸗ 
kündigt, welcher zur Beſtellung von zwei Panzer- 
ſchiffen von ungefähr 5000 Tonnen Inhalt und 
15 Torpedobooten zum Küſtenſchutz ermächtigt. 

— Die Nachricht, daß die oſtafrika⸗ 
niſche Vorlage Sonnabend an den Bundes- 
rath gelangt ſei, wird von der „N. A. Z.“ als 
verfrüht bezelchnet; die Vorlage befinde ſich „noch 
im Stadium der Vorberathung, weil es ſich als 
nothwendig ergeben hat, weitere Informationen 
einzuziehen und namentlich mit der deutſchoſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft wegen ihrer zivllrechtlichen 
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male Pantinen tanzen laſſen. 14 Zeugen waren 
zur Verhandlung geladen. Der erſte Zeuge iſt 
der 64jährige Büdner Karl Böttcher aus Reſau, 
ein Verwandter des Angeklagten, bei dem dieſer 
in Dienſt ſtand und in deſſen Wohnung der 
Spuk ſich größtentheils zutrug. Derſelbe bekundet 
mit vor Erregung zitternder Stimme, daß der 
Spuk im November mehrere Tage vor einer 
Hochzeit, die in Reſau gefeiert wurde, damit be⸗ 
gonnen Habe, daß alle Nächte die Schweine aus 
dem Schweineſtall von unſichtbarer Hand heraus⸗ 
gelaſſen worden wären, und zwar ſo lange, bis 
der Stall verſchloſſen worden. Dann ſing es im 
Innern ſeiner Wohnung an zu ſpuken, und zwar 
in dem Alkoven, woſelbſt Böttcher, ſeine Frau 
und der Angeklagte ſchliefen. Es fing an der 
Wand plötzlich heftig an zu klopfen und Dabei 
war nichts zu ſehen, als man mit einer Laterne 
leuchtete. Böttcher ging dann mit dem Ange 
klagten auf den Hof und während dieſer Zeit 
kam ein Feldſtein ins Fenſter geflogen. Als es 
weiter polierte, ſchickte Böttcher den Angeklagten 
zu ſeinem Flurnachbar Neumann, um ihn zu 
ditten, einmal herüber zu kommen. Der Knecht 
blieb lange fort, während deſſen polterte es weiter, 
als aber Neumann den Alkoven betrat, hörte es 
auf, ſpäter hats wieder angefangen und alle 
Gegenſtände find hin und her geflogen. Am 
nächſten Abend wurde die Sache noch toller, die 
Holzpantoffeln des Wolter, die vor deſſen Bett 
ſtanden, flogen nach dem Kachelofen, und ſein 
Zeug, das auf einem Stuhl lag, flog der Frau 
aufs Bett. Als dann der Angeklagte aufſtand, 
ſchmiß der Spuk mit Kartoffeln und Kohlrüben, 


Anſprüche aus dem Vertrage mit dem Sultan 
von Sanſibar in erneute Verhandlungen einzu⸗ 
treten.“ Wie uns in Ergänzung dieſer offiziöjfen 
Aus laſſung gemeldet wird, hat die Regierung die 
bereits fertiggeſtellte oſtafrikaniſche Vorlage in 
Folge geſtern aus Sanſibar eingetroffener Nach- 
richten zurückgezogen, um dieſelbe einer neuer- 
lichen Umarbeitung zu unterziehen. Von anderer 
Seite wird mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck, der 
am Freitag mit mehreren nationalliberalen Ab- 
geordneten über die Kolonialfrage konferirte, 
geſtern mit einigen leitenden Mitgliedern des 
Zentrums über denſelben Gegenſtand eine Be- 
ſprechung batte. 

— Auswanderungsluſtige werden neuerdings 
zur Auswanderung nach Braſtlien durch den Hin- 
weis zu verleiten verſucht, daß fie nach ihrer An- 
kunft am Beſtimmungsorte auf fortlaufende Unter- 
ſtützungen ſeitens der brafilianifchen Regierung zu 
rechnen hätten. 

Welche Bewandtniß es mit dieſer angeblichen 
Unterſtützung hat, geht aus dem Verfahren her⸗ 
vor, welchem derartige Auswanderer vor ihrer 
Einſchiffung in Europa ſeitens der Schiffslinien 
unterworfen werden. Die Auswanderer haben 
nämlich vor ihrer Einſchiffung durch Unterſchrift 
eines Reverſes ausdrücklich anzuerkennen, daß ſie 
nach ihrer Ankunft in Braſilien auf alle An- 
ſprüche gegen die dortige Regierung Verzicht 
leiſten. 

Auswanderungsluſtige werden daher gut 
thun, anſtatt den Anpreiſungen gewiſſenſoſer 
Agenten Gehör zu ſchenken, ſich vielmehr darüber 
klar zu werden, daß ſie nach ihrer Ankunft in 
Brafilien eine Unterſtützung irgend welcher Art 
nicht zu erwarten haben würden. 

Kaſſel, 12. Januar. In Folge von hier 
aus gegebener Anregung hat eine mündliche 
Rückſprache mit dem Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten v. Maybach ſtattgefunden in Be⸗ 
treff der Herſtellung einer direkten Eiſenbahn⸗ 
linie Kaſſel⸗Köln. Es ſoll hierbei die Ausſichts⸗ 
loſigkeit des Planes klargeſtellt worden ſein, in⸗ 
dem die angeſtellten Ermittelungen ergeben ha⸗ 
ben, daß der Bau von nicht weniger als 41 
Tunneln auf der Strecke nothwendig ſein würde. 
Die Koſten würden ſich dadurch auf eine Million 
für das Kilometer berechnen, alſo in keinem Ver⸗ 
hältniß zu den in Ausſicht geſtellten Vortheilen 
ſein. Dagegen ſoll ſich der Herr Miniſter ge- 
neigt gezeigt haben, wenn irgend möglich den 
hier in Betracht kommenden örtlichen Verkehrs ⸗ 
intereſſen der Stadt Kaſſel und der Nachbar- 
gebiete durch den Bau einer mit dem weſtfäli⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetz in Verbindung zu bringenden, 
auf mehr als Sekundärbetrieb einzurichtenden 
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worauf wir von Grauen erfaßt den Kopf unter 
die Bettdecke ſteckten und an zu ſingen und zu 
beten fingen. Böttcher erzählt ferner, daß er 
einen Tag nach der Hochzeit ermüdet im Bett ge⸗ 
legen, während der Angeklagte auf dem Hofe 
Holz gehauen, da find dann verſchiedene Steine 
gegen die Wand geworfen und an diefem Tage 
ſind auch dem Gemeindevorſteher Neumann ſechs 
Fenſterſcheiben eingeworfen worden.“ So ging 
denn ver Spuk wochenlang fort, bald fielen Steine 
aus den Eichen, bald wurde mit Kuhmiſt ge⸗ 
worfen und endlich hat der Spuk ſogar der Frau 
Böttcher die Bettdecke über den Kopf fortgezogen, 
ebenſes dem Angeklagten. Der Zeuge iſt der 
feſten Ueberztugung, daß Wolter den Spuk nicht 
inſcenirt hat, troßdem er zugeben muß, daß der⸗ 
ſelbe ſtets in der Nähe geweſen, ſobald es ſpukte. 
Der Grund, warum der Angeklagte den Unfug 
getrieben haben ſoll, iſt nicht aufgeklärt; ver⸗ 
muthlich geſchah es, um den alten Böttcher zu 
ängſtigen, damit ditſer das Haus an den 
Vater des Angeklagten verkaufe. Der Zeuge 
Prediger Müller aus Blieſendorf bekundet: 
Er ſei zu den Böttchers gerufen und habe 
gefragt, ob das Unweſen ſchon da geweſen 
wäre. In demſelben Augenblick gab es einen 
Knall im Milchſpinde, welcher ſich anhörte, als 
ob Kartoffeln dagegen geworfen würden. Ich 
ſah die Milch in der Satte aufſchlagen, erzählte 
der Zeuge, und hörte dann einen Donnerſchlag, 
der etwa vier Sekunden dauerte, auf dem Haus ⸗ 
boden. In der Richtung des Alkovens ſtand der 
Knecht, und unn wurden mir Kartoffeln gegen 
den Kopf geworfen, je daß ich den Hut vorhal⸗ 


Zweigbahn entgegen zu kommen. Es würde da⸗ 
durch eine vom Herrn Miniſter als beſlehend an- 
erkannte Lücke unſeres Kaſſeler Eiſenbahnſpſtems 
nach Weſten und Nordweſten ergänzt werden. 
Der hieſige Stadtrath hat in Folge deſſen be- 
ſchloſſen, ſich an der Agitation für Ausführung 
der direkten Linie Kafjel-Köln nicht zu bethtili⸗ 
gen und vielmehr den Plan jener Zweigbahn zu 
unterſtützen. 


Ans land. 

Wien, 14. Januar. (B. T.) Der Paſſus 
der preußiſchen Thronrede über die auswärtigen 
Beziehungen wird als erneute beſtimmte Frie⸗ 
dens Kundgebung hier ſehr ſympathiſch aufge⸗ 
nommen. 

Wien, 14. Januar. (B. T.) Faſt auf 
allen galiziſchen Bahnen iſt der Verkehr in Folge 
Schneewehen unterbrochen. 

Mailand, 14. Januar. (B. T.) Die 
maßgebenden italieniſchen Blätter erkennen im 
Allgemeinen die anſtändige Haltung der franzö⸗ 
ſiſchen Gäſte und den verhältnißmäßig ruhigen 
Verlauf des hieſigen „Friedens ⸗Kongreſſes“ an. 
An demſelben Tage, wie in Mailand, fanden 
auch ſogenannte Friedens⸗Meetings in Parma, 
Legnano und Prato ſtatt. In Prato ſtreiften 
die Ergüſſe gegen Oeſterreich und Deutſchland 
geradezu ans Tollhaus; im Namen des Friedens 
und der Demokratie wurde der Revanchekrieg im 
Bunde mit Frankreich gepredigt. Der Vollſtän⸗ 
digkeit halber ſei zu dem Bericht über den Mai- 
länder Kongreß nachgetragen, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Delegirten bei dem heute ihnen gegebenen 
Diner erklärten: Kein Deputirter und kein Mi- 
niſterium Frankreichs würde einen Krieg gegen 
Italien wagen dürfen. Das Freundſchaftspfand 
Frankreichs würde in der Geſandtſchaft der fran- 
zöſiſchen Republik beim Vatikan beſtehen. Der 
Boulangiſt Suſini äußerte, als man von Bou⸗ 
langers Cäſartemus ſprach, er würde Boulanger 
eigenhändig erdolchen, falls derſelbe die Republik 
verriethe. Der Friedens⸗Kongreß ſelbſt wird von 
der geſammten Preſſe in Leitartikeln beſprochen, 
jedoch zumeiſt als ein ausſchließlicher Irriden⸗ 
tiften- und Intranſigenten - Kongreß bezeichnet, 
der für die wahren Friedensintereſſen eher jchäd- 
lich geweſen jei. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Januar. Die neue Heer 
ordnung, welche die militäriſchen Ergänzungs⸗ 
beſtimmungen der deutſchen Wehrorbnung umfaßt, 
enthält bezüglich der Einjährig⸗ Freiwilligen einige 
gegen die früheren abweichende wichtige Beſtim⸗ 
mungen. So können diejenigen Einjährig - Frei⸗ 


ten mußte, und den Geſangbuchvers anſtimmte: 
„Ob die dunklen Schatten mich auch umgeben 
hatten u. ſ. w.“, ich kam aber nicht weit, denn 
ich ſpürte, wie ich plötzlich am Nacken leiſe be- 
rührt wurde, und als ich mich zurückbeugte, ſah 
ich, wie an meiner linken Seite eine Bratpfanne 
in horizontaler Lage herabſchwebte, um dicht vor 
meine Füße zu fallen. Ich war hoch erregt und 
betete, da ſah ich einen Trichter heranrollen, wie 
vom Winde bewegt. Nun hatte ich keine Nei⸗ 
gung mehr zu bleiben, aber mir ſielen die Worte 
der Schrift ein: „Ein Miethling aber fliehet, 
denn er iſt ein Mieihling“, und ich blieb. Nach⸗ 
her ſtand ich näher bei den Leuten, da kamen 
wieder Kartoffeln mir ins Geſicht geflogen und 
ſchließlich ein Schinkenknochen mit Fleiſch daran, 
der im Spinde gelegen hatte. Vorſitzender: War 
Karl Wolter im Zimmer? Zeuge: „Ja, aber 
ihm traue ich derartige Schlechtigkeiten nicht zu, 
denn er hat Konfirmandenzeugnip „gut“ von mir 
bekommen. Vorſitzender: Was glaubten Sie von 
der Geſchichte? Zeuge: Ich habe nie an einen 
Spuk glauben wollen, ich hielt alles für eine 
magnetiſche Strömung und habe einen Kompaß 
aufgehängt, auch ſchriftlich bei Herrn Profeſſor 
Helmholtz in Berlin angefragt, ob dies möglich 
ſei. Er ſchrieb mir, daß eine magnetiſche Str: - 
mung niemals Kartsffeln und Kohlrüben u. ı-. 
in Bewegung ſetzen kann, und iſt der Anfic ı, 
daß ein Schalk fein Unweſen getrieben. Lepte- 
res glaube ich indeſſen nicht, denn ſonſt hätten 


die Leute ihn doch finden müſſen. Vorſitzender: 
Und was glauben Sie jetzt! Zeuge: Ich will 
is erſt abwarten. Vorſitzender: Hatten Sie 
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willigen mit der Waffe, welche ſich gut geführt 
und ausreichende Dleuſtkeuntniſſe erworben haben, 
nach mindeſtens ſechsmonatlicher Dienftzeit zu über- 
zähligen Gefreiten, und diejenigen unter letztern, 
welche ſich beſonders durch Eifer und Kenntniſſe 
auszeichnen, nach mindeſtens neunmonatlicher 
Dienſtzelt zu überzähligen Unteroffizieren befördert 
werden. Zu letzterer Beförderung iſt alſo nicht 
das vorherige Beſtehen der neueingeführten Offi⸗ 
zleraſpiranten Prüfung erforderlich. Wer dieſe 
Prüfung beſteht, wird bei ſeiner Entlaſſung zum 
Reſerveoffizieraſpiranten ernannt und ihm darüber 
ein Befähigungszeugniß ausgeſtellt. Dieſe Aſpi⸗ 
ranten müſſen nach ihrer Entlaſſung aus dem 
aktiven Dienſt zwei achtwöchige Uebungen ableiſten, 
um ihre dienſtliche und außerdienſtliche Befähigung 
zur Beförderung zum Offizier darzuthun, welche 
Uebungen in der Regel in den beiden auf die 
Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt folgenden Jahren 
Raitfinden. Bei der erſten Uebung thun die Ofſi⸗ 
ziersajpiranten Unteroffizierdienft und erhalten noch 
beſondern thesretiſchen und praktiſchen Unterricht; 
am Schluß der Uebung iſt bei ſonſt guter Haltung 
eint praftiiche und theoretiige Prüfung, die Re⸗ 
ſerveoffizter-Prüfung, abzulegen, nach deren Be⸗ 
ſtehen die Aſpiranten zu Vizefeldwebeln bezw. 
Bizewachtmeiſtern befördert werden. Dieſe thun 
dann während der zwetten achtwöchigen Uebung 
Offtzierdtenſt, wobei der Hauptwerth auf die praf- 
tiſche Ausbildung zu legen iſt. Am Schluß auch 
dieſer Uebung wird eine praktiſche Prüfung ab- 
gelegt; erſt dann erfolgt das Einverſtändniß des 
Truppenlommandeurs, daß der Offizieraſpirant zum 
Reſerve- Offizier des Truppentheils bezw. zum Land⸗ 
wehr- Offizier in Vorſchlag gebracht werde. Vie 
Ausbildung zum Nejerve-Dffizier dauert alſo ein 
Jahr länger als bisher; auch ſind die Bedingungen 
verſchärft worden, da die Anforderungen an dieſe 
Offiziere erheblich geſtiegen find. Man wird nun 
wohl erſt den Erfolg dieſer neuen Beſtimmungen, 
nach denen die am 1. Oktober v. J. eingeſtellten 
Einjährig⸗Freiwilligen zum erſten Male ausgebildet 
werden, abwarten, bevor man an eine weitere 
Neuordnung der Einrichtung der Einjährig ⸗Frei⸗ 
willigen gebt, von welcher neuerdings wiederum 
mehrfach die Rede geweſen iſt. Diejenigen jungen 
Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗frri⸗ 
willigen Dienſt nachſuchen wollen, ſind ferner auf 
eine nenere Beſtimmung aufmerkſam zu machen. 
Nach den früheren Beſtimmungen war dem Geſuche 
u A. beizulegen „eine Erklärung des Vaters oder 
Vormundes über die Bereitwilligkeit, den Frei⸗ 
willigen während einer einjährigen aktiven Dienſt⸗ 
zeit zu bekleiden, auszurüſten und zu verpflegen.“ 
An die Stelle der letzten Beſtimmung „und zu 
verpflegen“ iſt nunmehr folgende getreten „ſowie 
die Koften für Wohnung und Unterbalt zu über ⸗ 
nehmen. Die Fähigkeit hierzu iſt obrigkeitlich zu 
beſcheinigen.“ 

— Im Ober⸗Poſt-⸗Direktions⸗Bezirk Stettin 
betrug im Monat Dezember d. Js. die Einnahme 
an Wechſelſtempelſteuer 6943 Mark 40 Pf., hierzu 
die Einnahme aus den Vormonaten ſeit April 
d. Ze. mit 54,949 Mark 80 Pf., ergiebt eine 
Geſammt-Einnahme von 61,893 Mark 20 Pf., 
gegen denſelben Zeitraum im Vorjahr um 5431 
Mark 90 Pf. mehr. 

— In Nemitz mußte geſtern ein anſchci⸗ 
nend toller Hund erſchoſſen werden. 

— Das geſtern Abend in Wolff's Saal 
ſtattgehabte Vokal⸗Konzert des Geſangvereins der 
Stettiner Handwerker - Refjource hatte ſich wie- 
derum eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
und fanden die Soli und Chöre, welche unter 
Herrn Lehrer Riecke's umſichtigen Leitung zum 
Vortrag gelangten, alljeitigen Beifall. Der Ge⸗ 
ſangverein hat es ſich neuerdings angelegen ſein 
laſſen, mihr das Volkslied zu pflegen und demſelben 
auch in Konzerten wieder ein Plätzchen einzuräumen; 
jo bot das geſtrige Programm bereits zwei Volkswei⸗ 
ſen, die ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht ver⸗ 
fehlten und wir können den Entſchluß des Ver⸗ 
eins, dem Volkslied eine größere Pflege ange⸗ 
deihen zu laſſen, nur billigen. 

— Es geht jetzt leider ſelten ein Streit 


nicht die Empfindung, daß man gegen Sie eine 
Körperverletzung, noch dazu bei Ausübung Ihrer 
Berufspflicht, verübt? Zeuge: Ich hielt es für 
ausgeſchloſſen, daß Menſchenkraft jo etwas erzeu⸗ 
gen kann. Verſchiedene Zeugen bekunden, daß 
fie ebenfalls Steinwürfe wahrgenommen haben, 
die von unſichtbarer Hand herrührten, während 
der Angeklagte in der Nähe war. Die Zeugen 
waren dadurch in Furcht verſetzt und deshalb 
ſtellt der Vorſitzende feſt, daß vie ganze Umge⸗ 
gend beunruhigt worden jei, ja, daß ſogar Dieb⸗ 
ſtähle, die vorgekommen, auf den Spuk von Reſau 
geworfen waren. Ortsvorſteber Neumann glaubte 
anfänglich auch an Spuk, iſt aber jetzt der An⸗ 
ſicht, daß niemand anders, als der Angeklagte 
feine Fenſterſchelben eingeworfen hat. Wolter 
hat ihm ſehr vergnügt erzählt, daß es bei Böttcher 
ſpuke und daß er ganz furchtbar habe lachen 
müſſen darüber, daß dem Prediger der Schinken⸗ 
knochen gegen den Kopf geflogen ſei. Amts⸗ 
richter Meyer ſtellt feſt, daß, ſobald dieſer Zeuge 
am 11. Dezember v. J. auf dem Gericht ver⸗ 
nommen worden jei, es aufgehört habe, zu ſpuken. 
Förſter Forner wollte den Angeklagten beim 
Steinwerfen ertappen, bat auch geſehen, wie ein 
bereifter Dachziegel angeflogen kam, und zwar 
aus der Richtung, wo ſich Wolter auf dem Hofe 
befand. Kaufmann Kupatt und Schlächtermeiſter 
Bolz aus Lehnin wollten den Spuk ergründen 
und gingen deshalb in die Böttcher ſche Woh⸗ 
nung, wo ihnen ebenfalls Kartoffeln an den 
Kopf flogen. Sie beſchuldigten ſofort den An⸗ 
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auf dem Lande vorüber, obne daß ſich daraus auch im Handwerk und Gewerbe zu allen Zeiten 
eine Schlägerei entſpinnt, bei welcher das Meſſer ; gegeben habe und daß keine die freie Entwide- 
eine hervorragende Rolle ſpielt und oft nehmen lung deſſelben einſchränkenden Beſtimmungen dies 
derartige Schlägereten einen ſehr traurigen Ver- zu verbindern im Stande ſein werden. — Nach- 


lauf, wie wieder eine Sache bewies, 


welche dem die Angelegenheit allſeitig beleuchtet worden, 


in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 3 des gelangt, unter Ablehnung aller übrigen Anträge, 


hieſigen Landgerichts zur Verhandlung kam. Im 


der folgende zur Annahme: An den Vorſtand 


Herbſt v. J. kam es in Klein⸗Zarnow zwiſchen der nationalliberalen Fraktion den Antrag zu 


mehreren Burſchen zum Streit, dem bald die 
übliche Prügelei ſolgte. Hierbei griff der Bauer- 
ſohn Wegner zum Meſſer und ſchlug damit 
in ſo roher Weiſe auf einen Gärtnerburſchen ein, 
daß dieſen ein Stich in das Auge traf, jo daß 
dieſes ſofort auslief und auch die Augenlider 
vollſtändig zerſchnitten wurden. Wegen dieſer 
unglaublichen Rohheit hatte ſich Wegner geſtern 
zu verantworten und wurde zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurthtilt. Die Arbeiter Wendt und 
Lade, welche gleichfalls in die Schlägerei ver⸗ 
wickelt waren, kamen mit einer Gefängnißſtrafe 
von je 1 Monat davon. 

— Während nach den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen der Poſtordnung ein einfaches Zuſam⸗ 
menfalten oder Umſchnüren der gegen ermäßigtes 
Porto für Deutſchland zu verſendenden Gegen- 
ſtände nur unter der Vorausſetzung erlaubt war, 
daß die Außenſeite derſelben außer der Auf⸗ 
ſchrift und den auf die Beförderung bezüglichen 
Angaben bezw. dem Namen oder der Firma ꝛc. 
enthielt, iſt ts vom 1. Januar d. Is. ab ge- 
ſtattet, gedruckte Doppelkarten, welche 
auf der nach außen gekehrten Rückſeite mit ge⸗ 
druckten Angaben verſehen ſind, offen, alſo 
ohne Umſchlag oder Band, zur Beförderung ge- 
gen das Druckſachenporto aufzultefern. 

— In der Zeit vom 6. dis 12. Jauuar 
wurden hierſelbſt 29 männliche, 23 weibliche, 
in Summa 52 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 12 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 4 an Diphteritis, 4 an Bräune (Kroup), 
2 an Durchfall reſp. Brechdurchfall; von den 
Erwachſenen 6 an Schwindſucht, 3 an Diphte- 
ritis, 3 an Schlag fluß, 2 an Krebskrankhelten, 
2 an organiſchen Herzkrankheiten, 1 an Unter⸗ 
leibstyphus, 1 an Altersſchwäche. 


Uns den Provinzen. 

Demmin, 11. Januar. Vom Magiſtrat 
und der Stadtverordneten -Verſammlung iſt an 
die Bewohner des Demminer Kreiſes ein Auf⸗ 
ruf zur Errichtung eines Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals zum Andenken an den verewigten Kaiſer 
Wilhelm I. ergangen. Die nöthigen Geldmittel 
ſollen durch freiwillige Beiträge erbracht werden, 
zu welchem Zwecke in der Stadt fünf Sammel- 
ſtellen eingerichtet find, 


Stralſund. Der „Natlonalliberale Ver 
ein für Stralſund und Umgegend“ hielt am Frei ⸗ 
tag, den 11. d. Mts, feine ſtatutenmäßige Ge⸗ 
neral Verſammlung ab. “Erler Punkt der Tages⸗ 
ordnung war der Vortrag eines Mitgliedes über 
die Anträge im Reichstage betreffend den Be⸗ 
fähigungsnachweis im Handwerle und im Gewerbe 
und im Anſchluſſe hieran eln Antrag an den 
Verein, Stellung vazu zu nehmen und von dem 
zu faſſenden Beſchluſſe dem Vorſtande der Frak- 
tion Mittheilung zu machen. In der ſehe leb⸗ 
haften Debatte über dieſen Punkt wird von 
einigen Seiten darauf bingewieſen daß die Ge⸗ 
werbe Ordnung von 1869 ſich nicht allſeitig be⸗ 
währt, vielmehr der Pfuſcherei Thür und Ther 
geöffnet habe. Eine Aenderung und Bellerung 
hierin jet in hohem Grade wünſchens werth, aller⸗ 
dings nicht in dem Sinne des Antrages Acker⸗ 
mann und Gensſſen, welcher für ſämmtliche Ge⸗ 
werbe den Befähigungsnachweis fordere, wohl 
aber nach Maßgabe des Antrages von Kardorff, 
Lohren und Genoſſen, welcher ſich auf ganz be- 
ſtimmte Gewerbe beſchränke. Für die hie und 
da recht bemerkbare ſchlechte Beſchaffenheit des 
Handwerks in Folge der Gewerbefreiheſt werden 
einige eklatante Fälle angeführt. Von anderen 
Seiten wird geltend gemacht, daß es Pfuſcher 
PPP ße 


geklagten, geworfen zu haben, und dieſer geſtand 
dies auch zu. Trotz energiſcher Verwarnung be⸗ 
ſtreitet dies Wolter im Termin. Schlächter Bolz 
hat dann ſelber eine Kartoffel genommen und 
heimlich damit geworfen. Er traf den alten 
Böttcher am Auge und dieſer ſchrie: „O Gott! 
o Gott! ſchon wieder eine!“ Lehrer Leue aus 
Blieſendorf ſtellt dem Angeklagten, ſeinem che⸗ 
maligen Schüler, das Zeugnif aus, daß er ſehr 
verlogen und ein äußerſt geſchickter Ballwerfer 
geweſen if; ſelbſt mit ganz kurzen Handbewe⸗ 
gungen wußte er ſein Zlel zu treffen. Der 
Amtsanwalt beantragte wegen der Sachbeſchädi⸗ 
gung vierzehn Tage Gefängniß, wegen des gro- 
ben Unfugs vier Wochen Heft. Rechtsanwalt 
Bieber ſprach für Freiſprechung des Angeklagten. 
Er ſucht die Vorgänge auf unſichtbare Natur- 
kräfte, welche die Wiſſenſchaft noch nicht keunt, 
zurückzuführen. Das Urtheil lautete gemäß dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft. Der Gerichts 
hof, ſo führte der Vorſitzende aus, ſtellte ſich 
ganz und gar auf den aufklärenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkt und hält es für gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen, daß irgend eine magnetiſche oder an- 
dere Urſache den Spuk vollführt. Es ſei nur zu 
bedauern, daß Männer der Wiſſenſchaft dieſen 
Unfug verbreitet haben als eine Sache, die mit 
übernatürlichen Dingen zugeht. Der Angeklagte 
erklärte auf Anrathen ſeiner „ſpiritiſtiſchen 
Freunde“, ſich bei dem Urtheil nicht beruhigen zu 
wollen. (Voſſ. Ztg.) 


ſtellen, daß die Fraktion als ſolche dem zweiten 
Haupttbeile des Antrages von Kardorff und Loh⸗ 
ven ($ 14b B) zuſtimme. — Der Antrag lar- 
tet: Der Befähigungsnachweis wird geführt ſür 
Gewerbe, welche bei mangelhafter Ausführung 
Leben und Geſundheit der Mitbürger gefährden, 
insbeſondere für Brunnenmacher, Dachdecker, 
Maurer, Schornſteinfeger, Stuckateure, Stein⸗ 
metze, Zimmerleute durch Ablegung einer tech⸗ 
niſchen Prüfung vor der für das betreffende Ge⸗ 
werbe eingeſetzten Prüfungs Behörde. Der 
Vorſtand wird mit Ausführung der nöthigen 
Schritte beauftragt. 


Kuuſt und Literatur. 
— (Auszeichnung.) 
König Oskar Il. von Schweden und 
Norwegen geruhte ein Exemplar des illuſtrir⸗ 
ten Prachtwerkes „Von der Oſtſee bis zum 
Nordkap“ von Ferdinand Krauß (Verlag von 
Rainer Hoſch, Rentitſchein, Wien und Leipzig) 
huldvollſt entgegenzunehmen und dem Verfaſſer 
deſſelben das Ritterkreuz des königlich ſchwediſchen 
Guſtav⸗Waſa⸗Ordens allergnädigſt zu verleihen. 
Es iſt dies gewiß ein neuer Beweis für die 
Vortrefflichkeit dieſts Werkes, welches anerkannt 
das beſte in deutſcher Sprache geſchriebene Werk 
iſt, das in umfaſſender Weſſe die nordiſchen 
Reiche Schweden, Norwegen und Dänemark 
ſchildert. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Eine 
wurde heute Nachmittag um 2½ Uhr in dem 
Kellergewölbe des königlichen Schloſſes vorgenom⸗ 
men. In dem Mittelbau, welcher die beiden 
großen Höfe des Schloſſes trennt und die Oſt⸗ 
ſelte des Schloſſes mit der Weſtſeite in der 
Mitte verbindet, wird fett einiger Zeit an ber 


Anlage eines direkt wirkenden bydraultſchen Auf⸗ 700 Stück. 


Se. Majeſtät] Qualität 48 —53 Mark, 


intereſſante Sprengung ab. 


porgewunden wurde. Das untere Ende deſſelben 
war vollſtändig zertrümmert, ſo daß ein Theil 
abgeſchraubt werden mußte. Dann begann nach 
wieder erfolgter Einlaſſung des Druck -Zylinders 
ein neuer Bohrverſuch durch den Block. Sollte die 
erſte Sprengung nicht genügende Wirkung her⸗ 
vorgerufen haben, fo erfolgt noch eine zweite La⸗ 
dung. Die letztere iſt dauach bemeſſen, den 
Stein zu zertrümmern, ohne beſondere Erſchütte⸗ 
rungen hervorzurufen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 14. Januar. Städtiſcher Zenutral⸗ 
VBiehbof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 5424 Rinder, 13,347 
Schweine, 1404 Kälber, 7814 Hammel. 

Bei Rindern fehlte es trotz des unge⸗ 
wöhnlich ſtarken Auftriebes an beſter Waare; 
Mittelwaare war ſehr ſtark vertreten und hinter⸗ 
läßt ſehr großen Ueberſtand. Das Geſchäft ver⸗ 
lief äußerſt flau und ſchleppend, unter dem Druck 
des großen Angebots und des vorgeſtrigen un⸗ 
günſtigen Fleiſchmarltes. Man zahlte für 1. 
2. Qualität 40 —45 
Mark, 3. Qualität 35—38 Mark, 4. Qualität 
28 —33 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Markt für inländiſche Schweine 

verlief bet rückgängigen Preiſen langſamer als 
vor acht Tagen, obwohl der Export ſich etwas 
gehoben hatte. Im geſtrigen Vorhandel wurde 
ſeitens der Exporteure für feinſte Waare mehr- 
fach über die heutige Notiz bezahlt. Man zahlte 
für 1. Qualität 46-47 Mark, 2. Qualität 
43—45 Mark, 3. Qualität 38—42 Mark pre 
100 Pfund mit 20 Prozent Tara. Bakonier 
(von denen 294 Stück am Platze) hielten ſich 
im Preiſe mit 50—51 Mark pro 100 Pfund 
bei 50 Pfund Tera pro Stück. Es verbleibt 
geringer Ueberſtand. 
Der Kälber handel wickelte ſich langſam 
Man zahlte für beſte Qualität 49—57 
Pfg. und für geringere Qualität 35—47 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Hammel markt verlief bei unverän- 
derten Preiſen ziemlich ebenſo wie in voriger 
Woche, nur daß Lämmer, die etwas reichlicher 
angebolen, ſchwerer umzuſetzen waren. Ueberſtand ca. 
Man zahlte für beſte Qualität 


zuges gearbeitet; dieſe Anlage iſt für Oekonemie, 40—48 Pfg., beſte Lämmer bis 52 Pfg., und 


zwecke heſtimmt. 
Aufzuges unterzubringen, muß eine aus Schmiede⸗ 
eiſen gefertigte Röhre von 60 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer auf 20 Meter Tiefe in die Erde einge 
laſſen werden. Bei den Bohrarbeilen ſtellte ſich 
auf 18 Meter Tiefe dem weiteren Vordringen 
ein Hinderniß entgegen und zwar ein rleſengroßer 
ſchwediſcher Granſtblock. Alle für dergleichen 
Fälle zu Gebote ſtehenden Werkzeuge vermochten 
den gar zu harten Stein nicht zu zerkleinern. 


Von der Wahl einer indirekt wirkenden Konſtruk⸗ 


tion nahm man der größeren Sicherheit halber 
Abſtand und zog die Konſtruktion der direkten 
Unterſtützung dis tragenden Förderkorbes vor, 
Aehnliche Konſtruktionen aus der Maſchinenfabrik 
Ty. Lißmann find bereits mehrfach im königlichen 
Schloß mit Erfolg in Anwendung gekommen. 
Die Schloßbau⸗Verwaltung zog daher in dem 
vorliegenden Falle das Kommando des Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillons zu Rathe. Oberſtlieutenant 
don Kleiſt erklärte ſich gern bereit, den erratt- 
ſchen Block durch Sprengung zu beſeitigen. Heute 
Nachmittag um 2 Uhr erſchien auf dem zweiten 
Hof des Schloſſes Oberſtlieutenant von Kleiſt in 
Begleitung des Hauptmanns Rüdiger und des 
Adjutanten, Lteutenant Stechow; ein Pionier⸗ 
Kommando von einem Unteroffizier und vier Ge⸗ 
freiten waren bereits zur Stelle und bereiteten 
die Sprengung durch Legen der eleltriſchen Lei- 
tung vor. Auf dem Hofe an dem Kellerfenſter, 
in deſſen Nähe der hydrauliſche Aufzug im Ge⸗ 
wölbt hergerichtet werden fell, ſtand ein Holz- 
ſchemel und auf dieſem der elektriſche Apparat, 
von welchem die beiden Leitungsdrähte in das 
Gewölbe führten. Hauptmann Rüdiger ließ vie 
Zündbüchſe, eine einfache Blechdoſe, mit etwa 
700 Gramm Schießwolle geladen und an einem 
Holzſtiel befeſtigt, in den Druck-Zylinder hineln 
und daun wurde der Holzſtiel durch weltere Holz⸗ 
ſtiele von 1½ Meter Länge, durch Blechringe 
verbunden, verlängert, bis die Ladung auf den 
Findung ſtieß. Auf dieſem ſtand noch 12,70 
Meter Grundwaſſer. — Gegen 2½ Uhr er⸗ 
ſchienen der Dber-Hof- und Haus marſchall von 
Liebenau, Hausmarſchall Frhr. 9. Lyncker, Ober⸗ 
ſtallmeiſter v. Rauch, Hofmarſchall Graf Pückler, 
Hofbaurath Lartens und der die Anlage ausfüh⸗ 
rende Ingenieur und Inhaber der Maſchinen⸗ 
fabrik Th. Lißmann, Flohr, um der Sprengung 
beizuwohnen. Um 2½ Uhr ertheilte Oberſt⸗ 
lteutenant ven Kleiſt den Befehl zur Spreugung. 
Der Keller wurde geräumt und darauf trat der 
Unteroffizier an den Apparat und führte die 
Sprengung aus. Ein dumpfer Schall, wie fer⸗ 
nes Donnergeroll ſchlug an das Ohr, der Boden 
erzitterte eine Sekunde unter den Füßen, und 
man fühlte ſich einen Moment in die Höhe ge- 
boden. Dann aber ſpritzte mit großer Gewalt 
ein dicker Waſſerſtrahl aus dem Drud-Zylinder 
durch die durchbrochene Dede des Kellergewölbes 
bis zur Decke der erſten Etage. Die im neben- 
gelegenen Weinkeller bart an dem Sprengort 
ſtehenden Weinflaſchen blieben unverſehrt, von 
dem Stuck der oberen Etagen löſten ſich aber 
kleine Stückchen und fielen herunter. Das hohe 
Grundwaſſer hatte den Ausſchlag nach oben ver- 
legt. — Nachdem die elektriſche Leitung abge⸗ 
ſchraubt war, begaben ſich die Herren in das 
Kellergewölbe, woſelbſt der Drud-Zylinder em⸗ 


Um den Druck Zylinder des geringere Qualltät 32—38 Pfg. pro 1 Pfund 


Ileiſchgewicht. 

„Jleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Bier- 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthts 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Rram“ ꝛc. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslan, 14. Jauuar. Reichetags⸗Erſaß⸗ 


wahl für den zerſtorbenen Abg. Kräcker. Es 


wurden abgegeben für den Schneidermeiſter Kühn 
(Soz.) 7799, für den Staptrichter Friedländer 
(ofreiſ.) 5533, für den Kaufmann Tſchocke (Kar⸗ 
tellpartti) 4585 Stimmen, für den Stell⸗ 
macher Kühn (Soztalreform und Zentrum) 1481 
Stimmen. Sonach findet zwiſchen Schneider⸗ 
meiſter Kühn und Stadtrichter Friedländer eine 
Stichwahl ſtatt. 

Regensburg, 14. Januar. Bel der heute 
hier ſtat(zehabten Reichstagswahl an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten v. Gruben find bis 
jetzt für Graf Walderdorf (Zentrum) 2163 
Stimmen, für Hoffmann (liberal) 1068 und für 
v. Vollmer (Soz.) 361 Stimmen gezählt. Die 
Reſultate aus den meifen Landbezirken ſtehen 
noch aus. 5 

Haag, 14. Januar. Ueber das Befinder 
des Königs wird offiziell gemeldet: 

Der König verbrachte den geſtrigen Tag 
und den Anfang der Nacht ruhiger, den übrigen 
Theil der Nacht aufgeregter. Das Allgemein ⸗ 
Befinden tft unverändert; der König fährt fort, 
ein wenig Nahrung zu ſich zu nehmen. 

Der Miniſterrath bielt eine außerordentliche 
Sitzung ab. Es verlautet gerüchtwelſe, derſelbe 
habe ſich mit der Frage der Errichtung einer 
zeitwelligen Regentſchaft beſchäftigt 

Paris, 14. Jaruer. In den Wandelgängen 
der Kammer kam ts zu einem lebhaften Zwi⸗ 
ſchenfall zwiſchen dem Minifterpräfidenten Floquet 
und dem -Depptirten Laur wegen einen von Lep- 
terem verfaßten Artikels über die Verwendung 
ber geheimen Fends beim Wahlkampf. Floquet 
erklärte Laur, daß derartige Anklagen infam: 
Verleumdungen wären und forderte denſelbe n 
auf, feine Anklagen auf der Tribüne zu begrün- 
den. Laur erwiderte, er werde ſeine Anklage 
einer Jury von Deputirten vortragen; wen 
Floquet nicht die Worte „infame Verleumdung 
zurückziehe, werde er ihm ſeine Zeugen ſchicken 
Floquet erklärte, er ziehe nichts zurück und werd 
auch die Zeugen Laurs nicht empfangen. Der 
Miniſterpräſident erneuerte ſodann ſeine Auffor 
derung, Laur möge die Anklagen, die er, Floque 
auf das formelfte für unbegründet erkläre, ar“ 
der Tribüne zur Sprache bringen. Laur verlieh 
olsdaun das Parlamentsgebäude. 

In Folge eines Artikels von Liſſagaray n 
Journal „Bataille“ Hat Rochefort demſelbt 
feine Zeugen geſchickt. 

Der Zweikampf zwiſchen Liſſagaray une 
Rochefort wegen des von Erſterem im Journal 
„Bataille“ veröffentlichten Artikels hat beute 
Nachmittag ſtattgefunden; beide Duellanten wur 
den leicht verwundet. 


e 
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n f ſuchen, und bat den Pollzeipräſidenten, 
| Der Stern der Anthold Eher Ausführung feines Planes zu unterſtützen. 
Von 
Adolf streel fuss. 


unter ſchüttelte er wohl den Kopf, während 
Hermann ſeine Pläne auseinanderſetzte, dann aber 
2 lächelte er wieder, und als Hermann zu Ende 
2 war, lächelte er ſehr freundlich: 
Es war Hermanns nächſte Aufgabe, feine Nie⸗ 
derlaſſung als Arzt in. D. zu bewirken; er ber Baron. 


zu dieſem Zwecke vielleicht zu erfüllen habe, und wenn Ste auch, nehmen Ste mir den Ausdruck 


er beſchloß daber, ſich Auskunft zu erholen bei nicht übel, die Marotte haben, für den Augen⸗ Praſident!“ 


einem Manne, ver jedenfalls mit allen ſeine] blick den Freiherrntitel an den Nagel zu hängen 
Niederlaſſung betreffenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ und ſich nur Doktor Hermann Anthold zu nen- 


gen auf dae Genaueſte vertraut war und derf nen. Es wäre unnöthig, wir haben ja in D. ſehen; ich treffe oft mit ihm in Geſellſchaft zu⸗ 
ihm auch hülfreich zur Selte ſtehen konnte, wenn mehrere tüchtige adelige Aerzte und Niemand ſammen; ich darf ihn mir nicht zum Feinde 


etwa Schwierigkeiten zu beſeitigen waren. nimmt an ihrem Adelstitel einen Anſtoß, weder 
Hermann batte während feiner Studienfahre] das Pudlikum, welches ihren ärztlichen Belſtand 
viel in der Familie des Pollzelpräſidenten von in Anſpruch nimmt, noch, einige dummſtolze 
Köſſig verkehrt. Durch einen Freund feines} Ariſtokraten ausgenommen, die Geſellſchaft.“ 
Baters war er dem Präſſdenten empfohlen und] „Ich fürchte, der Schwiegervater meines Bru⸗ 
won dem liebenswürdigen, humanen alten Herruf ders, General Graf Redigau, würde es ſehr an⸗ 
ſehr zuvorkommend aufgenommen worden. Mau- ſtößig finden, wenn ieh als Baron Anthold hier 
chen angenehmen Abend batte er im Röſſigſchen die ärztliche Praxls ausübte.“ 
Hauſe verlebt, der Präſtdent hatte ſich ihm ſtetsſ „Hm, Graf Redigau! Dies wäre allerdings 
gewogen gezeigt, «uf ſeine freundliche Unler⸗ nicht unmöglich. Er gehört vielleicht zu den 
kützung glaubte Hermann auch jezt rechnen zu Wenigen, die ich im Auge hatte. Sie erinnern 
können, er beſchloß deshalb, ſeinen teſten Beſuchſ mich durch die Erwähnung ſeines Namens an 
in D. bei dem Pollzetpräſidenten zu machen. eine ſeltſame, auch für Sie vielleicht intereſſante 
Das Glück begünſtigte ihn, er traf den alten] Anfrage, welche er vor kurzer Zeit an mich ge⸗ 
Herrn zu Haufe, und er wurde, nachdem er feine richtet hat, und dieſe Anfrage wieder erinnert 
Karte durch den im Vorzimmer Dienſt habenden mich daran, daß es doch für Sie nicht ganz un ⸗ 
Beamten überſendet hatte, ſofort empfangen. bedenklich fein dürfte, ſich einfach Doktor Anthold 
Der Poltzeipräſident begrüßte ihn mit großer zu nennen. Sie können ſich leicht unangenehmen 
Herzlichkeit. „Das iſt ja eine unerwartete] Verwechſelungen mit dem Doktor Johann Antholo 
tude, mein lieber Baron!“ ſagte er, Hermann ſaueſetzen.“ 
kräftig bie Hand drückend. „Ich glaubte Sie] Hermenn horchte hoch auf. Wieder hörte er 
noch in Neapel oder Athen, und nun find Sie dieſen Namen, der ihn am geſtrigen Abend jo 
Mögli wieder hler bei uns. Hoffentlich haben viel beſchäftigt hatte. „Wer iſt der Doktor Jo⸗ 
Sie das unſtete Wanderleben aufgegeben und hann Antzold ? Ich kenne ihn nicht!“ erwiderte 
Meiben nun in der Heimath. Ich ſprach noch er, begierig, die Antwort des Pröſidenten zu 
ggeſtern mit meiner Frau von Ihnen, wir erin⸗ hören. 
Merten uns mit Freuden der angenehmen Abende, „Sie kennen Ihren leiblichen Vetter nich!?“ 
die wir damals mit Ihnen verlebt, wenn GSieffragte der Präſtdent. „Er iſt der einzige Sohn 
e zwanglos uns beſuchten. Es war eine ſchönef des Bruders Ihres Herrn Vaters. Sollte Ihnen 
Zelt! Heute iſt es anders geworden. Meint] die Geſchichte Ihres unglückſeligen Oheims um- 
beiden Töchter haben uns verlaſſen, fie haben bekannt ſein?“ N 
lich verheiratet und Beide wohnen nicht in D.] „Ich kenne fie, wenigſtens im allgemeinen; 
Nun ſitzen Abends die beiden Alten allein am aber ich wußte nicht, daß ein Sohn von ihm 
Theetiſch und es iſt uns mitunter recht einſam, lebte. Mein Vater hat nie mit mir über dieſen 
faſt unheimlich in dem großen öden Raum, der Bruder und deſſen Familie geſprochen.“ 


Der Präſident hörte wohlwollend zu, mit wohl. 


| 


1 


„Meine Unterſtützung ſoll Ihnen werden, lie⸗ glaube nicht, daß es in einer für Sie oder 
Sie müſſen ſchon geſtatten, daß ich Ihren Herrn Bruder freundlichen Abſicht geſche⸗ 
kannte die Föralichleiten nicht genau, welche er Sie, alter Gewohnheit folgend, jo weiter nenne, den if.“ 


N 


i 


\ 


‘ 


nicht verdient, denn der Doktor Johann Anthold 
iſt nach allen Berichten, 


ihn bei Ich fürchte, ſelbſt der Schwiegervater Ihres; Der Pollzeirath Mendler war ein bochgewach⸗ 


Herrn Bruders, Graf Redigau, will Ihnen nicht ſener, ſchöner Mann von etwa fünſanddreißig 
Ich ſagte Ihnen ſchon, daß er erſt vor Jahren. Man ſah es ihm an feiner ganzen Hal- 
kurzer Zeit eine ſonderbare Anfrage an mich ge-Itung ſofort an. daß er früher Offizier geweſen 
richtet hat. Sie betraf Ihren Vetter, den Dok] war, von einem Polizeibeamten hatte er in jel- 
tor Johann Anthold, nach deſſen Vergangenheit nem ganzen Weſen gar nichts. Er hatte in dem 
und Verhältniſſen er ſich erkundigte. Ich freundlichen Ausdruck feines ſchönen Geſichtes 
etwas Vertrauenerweckendes, beſonders ſchön wa⸗ 
ren feine klaren, großen, treuherzig blickenden 
blauen Augen. Er beſaß die glückliche Gade, daß 
er ſchon beim erſten Zuſammentreffen mit Frem⸗ 
den den günſtigſten Eindruck machte, und daß 
dieſer ſich bei näherer Bekanntſchaft noch er⸗ 
höhte. Auch Hermann konnte ſich dieſem Eindruck 
8 entziehen; ſchon bei der erſten Begrüßung 


„Und haben Sie dieſe Auskunft gegeben, Herr 


„Ich konnte nicht wohl anders. Graf Redi⸗ 
gau ſteht bei Seiner Majeſtät in hohem An- 


fühlte er, daß er dieſem Manne gern volles 
Vertrauen ſchenken werde. 

Der Präßdent begrüßte den Polizeirath nicht 
wie einen Untergebenen, ſondern wie einen glelch⸗ 
ſtehenden Freund, indem er ihm herzlich die Hand 
drückte, und Mendler erwiderte dieſen Gruß mit 
Perſon empfangen habe, einer durchaus reſpektvollen, aber keineswegs de⸗ 
Subjekt.“ müthigen Art, welche ihm ſehr gut ſtand; auch 

„Dann würden Sie vielleicht auch nicht An- gegen Hermann, den Gaſt ſeines Chefs, ver- 
ſtand nehmen, mir die gleichen Mittheilungen zu beugte er ſich ſehr zudorkommend, aber nicht tie⸗ 
machen ?“ fer, als es die Höflichkeit erforderte. 

„Gewiß nicht! Sie haben ein viel größeres, Der Präftdent Neilte die Herren förmlich ein⸗ 
Recht, ſie zu erhalten, als Graf Redigau. Sie ander vor, und zwar Hermann als Baron von 
ſollen ſofort aus beſter Quelle alles erfahren, Anthold, dann aber fügte er der Vorſtellung 
was Sie wiſſen wollen.“ Hermanns hinzu: 

Der Polizeipräſſdent rief den dienſithuenden „Baron Anthold iſt mir ſeit langer Zeit be⸗ 
Beamten aus dem Vorzimmer und gab ihm den kannt und eln lieber Freund meines Hauſts. Ich 
Befehl, ſofort nach dem Bureau des Herrn Po- werde es als eine mir perfönlich erwieſene Ge⸗ 
lizeitaths Mendler zu gehen, und vieſen zu ere falligkett betrachten, wenn Ste, Herr Polizeirath, 
ſuchen, er möge ſich zu einer kurzen Rückſprache ihn mit Ihrem bewährten Rath unterſtützen und 
nach dem Präſidentenzimmer bemühen. ihm insbejondere über den Doktor Johann An⸗ 

„Der Polizetrath Mendler iſt einer unſerer thold jede Auskunft ertheilen, die Sie ohne Ver⸗ 
zuverläſſigſten, intelligenteſten und dabei diskre⸗ letzung der Amtepflicht ertheilen können. Baron 
teſten Beamten, ſo fuhr der Falizeipräfbent Kutzeld wünſcht ſich hier in D. unter dem eln⸗ 
fort. „Er beſitzt einen wahrhaft bewunberns⸗ fachen bürgerlichen Namen eines Doktor Anthold 
werthen Scharfſinn und ein nicht minder bewun⸗ als praltiſcher Arzt niederzulaſſen, auch hierbei 
dernswerthes Gedächtniß. Er vergißt nie einen] bitte ich Sie, ihn beſtens zu unterſtötzen. „Ste, 
Menſchen, den er einmal geſehen, nie einen Na- lieber Baron,“ jo fuhr er zu Hermann gewendet 
men, den er einmal gehört hat. Sein Gedächtniß fort „werden in dem Herrn Polizelrath Mend- 
iſt ihm unbedingt treu, er beſitzt eine Mala ie den zuverläſſigſten und treueften Rathgeber 
liche Perſsnalkenntniß, eine Kenntniß, welche ſogar finden, dem Sie in jeder Beziehung das vollſte 
gefährlich werden könnte, wenn er nicht fo dis⸗ Vertrauen ſchenken dürfen. Ste erfreuen mich 
kret und zuverläffig wäre. Er iſt ein feingebil⸗ und meine Frau wohl recht bald mit einem 


machen, und hatte außerdem gar keinen Grund, 
zurückhaltend über die Verhältniſſe eines Man⸗ 
nes zu fein, der ſolche Berückſichtigung durchaus 


welche ich über ſeine 
ein ſehr unwürdiges 


„Ich glaube es wohl! Es muß dem Baron 


deter, liebenswürdiger und gefälliger Mann, den 
ich nicht nur als Vorgeſttzter ſeiner vortreff⸗ 
lichen dienſtlichen Eigenſchaften wegen, ſondern 
auch als Menſch, ſeiner perſönlichen Tugenden 


zwengloſen Abend beſuch, dann wollen wir weiter . 


über Ihre Zukunftspläne plaudern, für heute 
aber muß ich Sie ſchon der Fürſorge des Herrn 
Polizeiraths Mendler überlaſſen, da ich in einer 


A* 


li früher allabendlich durch eine heitere Geſellſchaft 


dunger Leute ausgefüllt wurde. Nun, hoffentlich Anthold ſchmerzüch fein. daß fein einziger Bru- 
werden Sie uns nicht ganz vergeſſen und une, der jo lief geſunken iſt! Der feines Adels br- 
wenn Sie nun in D. bleiben, mitunter wiederſreubte Baron Johann Anthold iſt tedt, aber 
einen Abend ſchenken!“ ſein Sohn lebt, und dieſer ſcheint des Vaters 

Dies verſprach Hermann gerne, er ſetzte dann würdig zu ſein. Glücklicherwelſe hat der ſchmach⸗ 
dem Präfidenten feine Zukunftspläne wit veller volle Prozeß, durch den Baron Johann zum 
Aufrichtigkelt auseinander, ohne indeſſen zu er⸗Verluſt des Adels verurtheilt worden iſt, nicht 
wähnen, daß er feinem Vater verſprochen habe, in D. geſpielt. Man hat hier faſt vergeſſen, 
Das Treuſche Haus zu beſuchen; er verſchwieg] daß es jemals einen Baron Johann v. Anthold 


nicht, vaß in den Vermögensverhältniſſen ſeines gegeben hat, eber die Erinnerung an ihn könnte 


wegen, meine größte Hochachtung zole. Wenn 
er oft mit ſchwerem Herzen ſeine Dienſtpflicht fohlen bin, und ich mich vorbereiten muß.“ 

erfüllt, dem Verbrecher nachſpürt und die Miſſe⸗“ Hermann war entlaſſen, er ſprach nur mit 
thäter zur verdienten Strafe führt, fo macht es einigen herzlichen Worten noch feinen Dank aus, 
ihm dagegen eine wahre Herzinsfreude, wenn er dann empfahl er ſich und folgte dem Polizeirath 
helfen und rottzen keun; er wird dies auch Ih-; nach deſſen Büregu; auf dem Wege durch die 
nen beweiſen und deshalb will ich Sie mit ihm lanzen Korrirore des Präſtdtalgebäudes fiel es 
bekennt machen. Sie dürfen ſich getroſt an ihn ihm auf, wie freundlich und doch wie reſpektvoll 
wenden, wenn Sie bei Ihren Zukunfteplänen alle ihm begegnenden Beamten, die Polizeiofſi⸗ 
irgend des Rathes oder der Hülfe bedürfen, er ziere ſowohl, als die unteren Bedienſteten, den 


Stunde zum Vortrag bei Seiner Majeſtät be⸗ 


Vaters eine bedenkliche Wendung eingetreten und 
daß er unter allen Umflänben auf ſich allein an⸗ 
„ gzewieſen und gezwungen fei, fh ſelbſtſtändig 


leicht heraufbeſchworen werden, wenn Ste durch 
Niederlegung des Adels zu unliebſamen Ver⸗ 
wechfe lungen mit feinem Sohn Veranlaſſung ge⸗ 


wird Ihnen gern zu Dienſten ſtehen.“ 
Hermann war nach dieſer Perſonalbiſchreibung 


ihm vorausgehenden Polizeirath grüßten. 


nicht wenig neugierig, den jo hochgtrühmten Po-⸗ 


ſeine künftige Exiſtenz zu begründen. Mit der ben. Sie ſollten ſich dies doch recht reiflich 
ihm eigenen zuhlgen Entſchiedenheit ſprach er überlegen, lieber Baron. Ihre Familte bat 
feinen Entſchluß aus, els bürgerlicher Doktor Feinde, denen es vielleicht recht gelegen kommen 


lizeibeamten kennen zu lernen, er hatte nicht 
lange zu warten, denn ſchon nach wenſgen Mi⸗ 
nuten folgte derſelbe der an ihn ergangenen Ein ⸗ 


Heiſerkeit, Huſten und Verſchleimung werden 
nicht jelten mit geradezu ſträflicher Nachläſſigkeit unbe⸗ 
achtet gelaſſen, und als ein Uebel betrachtet, daß auch 
ohne Juthun des Leidenden wieder vergehen muß, wie 
es entſtanden tft. Wie ſchwer aber rächt ſich dieſe Vir⸗ 
vachläſſigung, die zuweilen die Urſache zu aufreibender, 
lang andauernder Krankheit it, die Lebensteim und 

üet bedroht Es hätte ein zeitiger Gebrauch der 
ener Mineral- Fastlilen, die betreffs 

der Schleimlöſung, Heilung der katarrhaliſchen Entzün⸗ 
dung und Beruhigung der aufgeregten Halsorgane als 
unerreicht daſtehen, genügt, das Uebel an der Wurzel 
auszurotten. Möge dieſe Wahrheit ein Mahnruf für 
Me Huſtende jein! Die Sodener Paſtillen, können in 
allen Apotheken Droguerien und Miner⸗Waſſerhandl. 
à 85 Pfg. per Schachtel bezogen werden. 


1 Börfenbericht. 


Stettin, 15. Januar. Wetter: ſirenger Froſt. 
Temp. — 7 R., Nachts — 14 R. Barom. 28 6“ 


Weizen ftill, per 1000 Klgr. loko 185—180 ez. ger. 
u. mittel 172— 184 bez., per Januar 191 nom., per 
April⸗Mai 192.5 B. u. G, per Mat Jim 194 B. u. 
, per Juni⸗Juli 195 bez. 
Roggen etwas matter, per 1000 Klgr loko 142—149 
„per Januar 152 nom., per April⸗Mai 153—152.5 
bez., per Wicu⸗Juni 153,25 G., per Juni Juli 154 B. 
Gerste ver 1000 Siar. loto gute u. feine 141 bi. 
160 bez. ger u. mittel 122 — 140 bez 
afer per 1000 Klgr. loko 132 —138 bez. 
üböl höher, per 100 Klar. loko o. F. b. Kl. flüſſ 
B., per Januar 60 B., per April⸗Mai 59,5 B 


86, 
B., per Auguſt⸗September 70er 35,8 B 


London, 14 Januar. (Anfangsbericht.) Weizen, 
Hafer und Mais träge, Gerſte ſtetig, Mehl ruhig. — 
„Schlußbericht) Weizen ſehr träge, meiſtens / $ 
iger, Mehl williger, ausgenommen altes, Hafer und 


Mais zu Gunften der Käufer, Gerſte, feſt, Bohnen, 


Grbſen und Auſen 1 s niedriger. 
Schlesische 
u 


8 
Gold- und Silber- 
Lotterie. 
Ziehung 19. d. 08, Janwar er. 


Hauptgewinn 50,000 M. W. 
rant, 45.000 Mark. 


bar 
Loose a 1 M., fl Loose ih M. 


D. Lewin, Berlin G., 
18 Spandauerbrücke 18, 


ae; Porto mit Liste 20 Pig, 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter loko o. F. 70e % 5 mu 
do. 50er 52,2 nom, per April⸗Mai 70er 63.7 


Skandal hervorzurufen. ladung. 


Berliner Schneider-Akadenle 
von RAe Maurer, 


" Berlin, Krausenstrasse 42, SW. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — wre u De eine. — — Le nun 


Familieu⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Margarete Hecht mit Herrn Lient. 


Wilh. Schömann (Sanzkow). 


Einzige wirkliche praktische Fachschule für Merren-Zusechneider, rühmlichst bekannt] Geboren: Ein Sohn Herrn Depner (Süd⸗Prerow). — 


durch die Erfolge meiner Schüler und ehrende Anerkennung. So wurde ich in diesem Jahre 
wiederum in Anerkennung hervorragender Verdienste um die Fachwissenschaft im Allgemeinen, als 


Eine Tochter Herrn Greeſe (Drauske) — Herrn H. 
0 rns (Greifswald). — Herrn Ernſt Thieme 


Wittwe Friederike Saß (Greifswald). — 


* prottau). 
auch im Besondern von der Münchener Sehnelder- Innung zu ihrem ER Fel- | Beitorben: Stadtmuſikus F. Pagels rege PR 


NA Aegliede ernannt, und zur bleibenden Erinnerung ein ausgefertigtes Ehrendiplom 
überreicht. Diese Auszeichnung ist noch keinem Fachmanne erwiesen worden. Mein Carré-System 
steht unerreicht da und lässt alle anderen Systeme weit hinter sich. Nach 35 jährigen, praktischen Er- 
fahrungen wird der theoretische wie praktische Unterricht in leicht fasslicher Weise ertheilt. Lehr- 
bücher zum Selbstanterricht 18 M., eingebunden 20 M. Prospekte gratis, 

Der Direktor. 


Distillerio der Abtei zu Fecamp (Frankreich) | 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


ortreiiliech,tomiweh,derAppetitu.dieVerdauung befördernd. 
— mme Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Narr LIOUEUR BENZDICTINE Plasche die viereckige Etiquette mit der 
rauer depostes en France ot à "Etranger Upterschrift des General-Direktore be- 
N wi, endet. 
5 — 2 Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
—— ———[auette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
ehmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar niclit allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
unch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
15 Man findet den echten BENEBICTINER Liqueur nur bei 
Nochgenaunten: . 


4 Kent Horm vermals Lange & Rilehter, kleine Domstr, Keke Honn- 
mrs. Au, Man Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
J. J. Willie ce Sohn kan Barth, J. P. Küpke Am Preus.«Stargard, ©. Neu- 
mamm im Colbergermümde, Francke & Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Lad w. Renzmann, 
5 reh 8, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in 
ralsund. 


ö ) 5 
Patent⸗Kugel⸗Kaffeebrenner 
für 3 bis 100 Kilogr. Inhalt, in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar einfachſte Konſtruktion weithin bekannt 
Außerordentlich nützlich für jede Kolonialwaaren⸗Handlung. 
Emmericher Maſchinen⸗ſabrik und Eiſengießerei. 
van Gülpen, Lensing « von Gimborn, Emmerich am Rhein. 
Ber Daufende von Anexkennungsbriefen erfahrener Fachleute 
Bar Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach⸗ und Landesausſtellungen. 

Zuletzt prämiirt: Köln 


Sept. 1888 Silberne Medaille. — München Okt. 1888 . Staats- Primaner⸗ und 


Emil des Herrn Adolf Gieſe (Brüſewitz). 


Lieferungs⸗Ausſchreibung. 
Zur Lieferung der Material⸗ und Farbewaaren pro 
1889— 90 für die hieſige Hafenbau⸗Verwaltung und 
zwar von ungefähr 
I. Materialwaaren: 
6000 kg Petroleum, 
1000 kg Seifentalg, 
II. Jarbewaaren: 
2400 kg Bleiminium, 
1600 kg Leinölſirniß 
werden Angebote bis zum 
30. Januar d. J., Vorm. 10 Uhr, 


entgegengenommen. 

Die Bedingungen liegen hier aus und werden gegru 
Einſendung von 75 „ Schreibgebühren überfandt. 

Der Zuſchlag wird bis zum 6. März d. J. einſchlie 
lich vorbehalten. 

Swinemünde, den 10. Januar 1889. 


Der Haft n:Bauinfpeftor. 


e 
Richrath, 


Bekanntmachung. 


Urter Hinweis auf die Vorſchriften des Sanitäts⸗ 
Regulatios vom 8. Auguſt 1835 und der Polizei⸗ 
Verordnung vom 20. Oktober 1877 werden die Herren 
Aerzte wiederholt aufgefordert, Sämtliche zu ihrer 
. Fälle von anſteckenden Krank⸗ 

ten, als: 


a. Cholera, Ruhr, Maſern, Rötheln, Scharlach, 
Rückfall 


Diphtherie Pocken, Flecktyphus, 5 
epidemiſche Genickſtarre und Kindbettfieber, ſowie 
b. Unterleibstyphus, kontagiöſe Augenentzündung. 
Krätze und Keuchhuſten, letzterer ſobald er 
krampfartig auftritt, 
ungeſäumt hierher zur Anzeige zu bringen. 
Stettin, den 9. Januar 1889. 
Königliche Polizei-Direktion. 
. 
eld. 
Militair⸗Vorbildungs⸗Anſtalt Potsdam. 
Staatlich b e e Fäh 
en 
jelte d 


i amen. 
eis. n Wr Allgemeine Ausſtellung für Volksernährung Düſſeldorf tritt jederzeit. Proſp den Dirigenten 
15 Goldene Mebaflte. Oberlehrer Dieckmann. 
* * 
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„ arm baden. reis⸗Kouran 8 
get. 1. Wert, Berlin W., Mauerſtr. 11. Ziehungsanfang übermorgen. | = ?29°:; 
„ Matenzahlung. Looſe à 1Mark(11für 10M.) 1 Gen i. W. v. 50,000, 3 2 * — EB 
Bitte zu leſen!! Grosse Porte und Lie 12 222 800 iS Zee 
Unentbehrlich für jeden 20 Pi 1: Fanta gm ‚22er 
> 2 „ 21000= 2,000, 5 1 5888885 
| chlesische „ Tr 
aus alt 19 a 100 2 1,900, m 3 © En so * 
iR iner t.; patent, Whönigfilber-Eäbeftet, bleib - 9353 S 
er l. k. patent nixſilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig Sämmtliche 40 „ a 40 = 1.600, 23 58 8 8 
weiß wie echtes Silber und ist unverwüftlich, deshalb Lotterie e haben 715 50 „ = 30 1.500, SBEEN 5 air 
N re a ge 1 re 155 ne garantirten Baarwerth von 000 a u 8 = 9 * 2 5 * 
und geben ſolches zu aft billigen Preiſen 7 re x 2 „a 5 10, 12 a 
se 3 AM 6 7. u. 18. Januar. 90 % oder / des Werthes. 5 71 = F 2. 888 
2 nixfilber Speiſelöffe N 0. 5 h = % Sur 
2: „ Speifegabeln „ %%% Mob. Th. Schröder, Bankgteſchaft, Stettin. 2 m 2 353 
12 2 Kaffees umd Theelöffel . 2,40. / 5 3 32 
182 „ Suvpenſchopfer (gr) . 10. — 33 22335 
ER Miülchſchöpfer 1.20 — 8 l 
835 „ CEierlöffel 590. FE; 
6 „prachtvolle Eierbecher „1.80. D N So 
. Cain Zah 0 250 5 2 N SET 
„ ” alon⸗Tafel⸗Leuchter a ze ER 2 #7. 8 
1 Theejeiher 250. N 6. e S2 
12 feinfte ciſel. Viktoriatablets . N 38 82538 
4 8. Pe 5 — 2 8883 
60 an Be eine Diebe für die fenfte Tafel 5 Als beite, leichteſte und gleichzeitig haltbarſte 3 — 2 3 8 3 
bilden, und koſten auf einmal genommen nur 0 Sol 332828 
Geehrte Aufträge werden durch Nachnahme (Poſtvorſchu ) RN 3 — D R 1 rf hi „ 
oder porherige Geldeinſendung effektuirt durch das id ureuu Un Um Di K er EEE 33 Mn 23 8 
vereinigte Yhönigfilber-jjabrildepot N empfehle meine in ber berülhmteſten englifchen Fabrit für mich beſonders hergeſtellte air 3. 882 7% 
8 4 E — — 523 
| raniafeder — 
8. Silberberg, Wien, Pomeraniafeder. | 
: 5 7 Dieſelbe übertrifft alle andern augenblicklich am Markte befindli dern, wie Bremer 
1 . pn et ' Börſenfeder ꝛc., um ein bebeutenbe> und zeichnet ſich durch große Alte id ie Halten der Mar U 
unter „A 5 wird nichts verſendet. Nichtlanventrendez MG Loreal. a. ſowie durch große Widerſtandsfähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das 
wird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen. 


Um Täuſchungen zu verhüten, erſuchen wir, die Adreſſef MS Ich empfehle für leiehte Hände Spitze M., zahle ich demjenigen Lungenleidenden. welcher nicht 
{ sichere Hülfe durch den Gebrauch meiner wert- 


genau anzugeben. f a 1 
! für mittlere Hunde Spitze E. herühmten Ameriean eoughing eure 


* 5 ze * 5 
Kölner maskemtabr! 1 für ſehwere Hände Spitze F., findet. Huſten und Auswurf hören nach . 


Bernhard Richter, iR a Gros 2 Mark 25 Pf., Probedutzende A 25 i € de damit bereits 
Köln a. Rhein, 955 M Pf., P 5 Pf. a Heier Weheſchleimung und Kratzen im 


| Neumarkt 19, = R 0 » Halſe ꝛc. hebt es fort auf. 
wergendet nonenteninstriten | Sl „ Massa. Preis pro Flasche Mark 2,50, 3 Flaschen 6 4 per 
, Schul d Kirchpl Bee en Se 
eUBBe) abrikprei l g nbemittelte erha n 
ret, Man ger Fan chu zenſtraße 9 un 8 rchy atz 4. Ortsbehörde oder . Pfarrerß * 5 Hülfe gate \ 
| General-Nepot: Oscar Lutze, 


nanhtalinte. 
Berliner Weißbier⸗Brauerei Berlin C. 22. 


ee |Boonekamp of Maag-Bitter 


Weilssbier 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz 


in Gebinden und Flaſchen. . ER y 4 
Pre ſe än Ay bekannt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ (Fenchel - Spiritus) 
ebene ee ggg ff. gratis u. frank. | (gegründet 1846) zur Stärkung und Erhaltung 
anf der Königsberger Bieranggellung 1887. von dem Erfinder und alleinigen Destillateur der Sehkraft. 


Da in letzterer Zeit — 


dne , U. Underberg-Albrecht, 


all ſeitig bekannt, eh — wieder 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 


Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. Nixe: 
zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 1 Mark in Original- 


— mlt _Namenszug und Gebrauchsan- 
weisung durch die Apotheke zu Aken m d. E., 


sowie auch Acht zu haben int 


— nn 


Präparate in den Handel gekommen jind, welche ſich Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. Elof-Lieferans : 

ven Namen Schweſzervillen beilegten. fo achte man bei: | MM R 8 7 25 1 Stettin in W. Mayer's, Pelikan-Apo- 
Ankaufe der a 10 Jahren eingeführten, von den in R HEINB ERG. Niederrhein. theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. 
meiſten mediziniſchen Autoritäten em Zu haben in verslegelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- N Klinckow. 


»fohlenen, allgemein beliebten und be> kannten Herren Debitanten. BR > we 


währten nur in S teln à 1 Mk. er⸗ Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
Kanten i chla ch 7 sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich e von H. g Ungarweine (Eigenbau) 
* 7 nderberg-Albreeht‘ zu fordern und genau auf dus Flaschen-Siegel und das Etiquette 
Apotheker Nichald Brandt's [Mau achten. 5 c 
S ill Sollte trotzdem der Versuch gemacht Werden, das Publikum durch Imitationen zu 1879er Schloßberger Weißwein zu 4 3,80 
chweiz er pi en täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 1882er Biſchofsberger Rothiwein 3 4.50 
ia darauf, daß ſich auf 13 Etiquette jeder Schachtel Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. Meneſcher Ausbruch „ 50 


ein weißes Kreuz im rothen Felde und der ß jRuller Ausbruch zu „4 10,50 
Engros-Preis-Stourante gi atis und franko. 


Namenszug ke. Brandt befinden mut Mich. Brandt befinden muß FE 7 22 111 onA Weinbergb eſttz erſches (Süd⸗Un 
12 act „Weinbergb eſttzer, Ungarn) 
Schweizer Schweizer Taſchen⸗Aihren 1 ou 10 5 Ex 1 1 Räse! 
akute beſtes abrifat, 499. 106 ei RAC II p pentafeln, Drioler ale in, 2 BB. Stidenia a WM 


dene Memontoir⸗Uhren 2 A 30—400 4 ſtaatlich | 
rme do. a 16— 500 5 . | Zilfiter Küſe, la., Centner 50 4, 
Tilſiter Käſe, IIa., Gentner 40 „A 


ckel⸗ er jeder Art 
Nickel do. a 8 Sup pbeneinlag En J 5 empfiehlt und verienbet überallhin gegen ee 


(auch mit Brögifionsregulirung für 3 %.) haben in Delikatess-, Dr d Kolonial-Geschäft 
Breialourant gratis und franko. Umtauſch geitattet, jzu be N N C. Wittke, Käſefab ' 
W. Mrüger-Römer, Zürieh. En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. in Seelau bei Stenftabt 5 
ron 1 — 


u — —————— SD 


